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Lebensstile und ihre Raumwirksamkeit im 21.Jahrhundert:
Gegenwart und Zukunft auf der Erde 

nachhaltig gestalten

Das Projekt (Teil 1): 

Klimawandel, Fluchtbewegungen, Wohnungsnot, Ausbeutung und soziale 

Ungleichheit – die Welt zu Beginn des 21. Jahrhunderts weist viele 

existentielle Probleme auf, welche die Dimensionen der Nachhaltigkeit, 

Ökologie, Ökonomie und Soziales, betreffen. Allen genannten Bereichen 

ist zudem gemein, dass ihnen räumliche Fragestellungen, wie Aspekte der 

Energieproduktion und -verteilung, internationale und nationale Migration, 

Disparitäten auf unterschiedlichen räumlichen Ebenen etc. inhärent sind. 

Im gesamten Geographieunterricht der Mittel- und Oberstufe werden all 

diese Probleme, oft anhand von aktuellen und räumlich begrenzten 

Beispielen, thematisiert.



Lebensstile und ihre Raumwirksamkeit im 21.Jahrhundert:
Gegenwart und Zukunft auf der Erde 

nachhaltig gestalten

Das Projekt (Teil ): 

In Q2 stehen unter dem o.g. Thema nun anstelle der bekannten Probleme 

mögliche Lösungsansätze im Fokus, die von den Schüler_innen selbständig 

recherchiert und beurteilt und abschließend in Form einer kleinen 

schriftlichen Projektarbeit präsentiert werden sollen. Die Themen wurden 

von den Schüler_innen je nach Interesse selbst gewählt. Durch die 

unterschiedlichen Interessen wurden sowohl die Abfallproblematik 

(Mülltrennung, Plastik, Verschmutzung der Weltmeere etc.) als auch 

nachhaltige Mobilität (Wasserstoff, E-Mobilität etc.), Sharing Economy (Uber, 

Carsharing), neue Ideen für die Städte und die Nahrungsmittelversorgung 

(Urban Gardening) oder faire Handels- oder Gesellschaftsstrukturen (Fair 

Trade, bedingungsloses Grundeinkommen) untersucht. Eine kleine Auswahl 

der Ergebnisse wird hier präsentiert.



Die ausgewählten Beispiele

● Wasserstoff-
mobiität 

● Faitrade

● Urban 
Gardening

● E-Commerce

● Plastikvermei-
dung



Beispiel 1: 
„Vermeidung von Plastik im Alltag“ 
Deckblatt und Gliederung der Arbeit



Beispiel 1: 
„Vermeidung von Plastik im Alltag“ 

Abbildungen und Literaturverzeichnis 



Beispiel 1: 
„Vermeidung von Plastik im Alltag“ 

Abbildung und Fazit (Auszug)
„Unverpackt Läden haben in unserer 
Gesellschaft das Potenzial zu überleben, 
was daran zu erkennen ist, dass es immer 
mehr Geschäfte gibt, die dieses Konzept 
aufgreifen und es in großen Städten bereits 
rund 50 Läden dieser Art gibt. Das Konzept 
orientiert sich an den Problemen, die uns 
heute beschäftigen und wichtig sind, dass 
wir sie bewältigen, um nachfolgenden 
Generationen ein Leben auf unserem 
Planeten zu ermöglichen.
Es gibt weiterhin in unserem Alltag noch 
genug Stellen, an denen geschraubt werden 
muss, um den Plastikverbrauch zu 
verringern und den nachhaltigen Lebensstil 
zu fördern. Daher sind Unverpackt Läden 
ein Anfang, der es ermöglicht, eigene 
Gefäße mitzubringen und neuen Plastikmüll 
zu vermeiden. Damit punkten sie auch im 
Punkto Recycling und Wiederverwendung.
[...]“



Beispiel 2: 
Können wir unsere Bedürfnisse mittels 

E-Commerce nachhaltig befriedigen? 
Aus Kapitel 2: Nachhaltigkeit im Onlinehandel
„Die Nachhaltigkeit umfasst bekanntermaßen die 
Bereiche Ökologie, Ökonomie und Soziales. 
Nachhaltig heißt hier nun, dass die Branche bzw. das 
Unternehmen in der Lage sein muss, die aktuellen 
Bedürfnisse ihrer bzw. seiner Kunden zu befriedigen, 
ohne zu riskieren, dies künftig nicht mehr zu können. 
Aber wie würde nun nachhaltiger Onlinehandel 
aussehen? Auf sozialer Ebene würde das bedeuten, 
dass sich der Arbeitgeber um ein sicheres 
Arbeitsumfeld, faire Arbeitsbedingungen und 
ausreichend hohe Löhne bemüht, um seinen 
Mitarbeitern möglichst unbeschwertes Arbeiten zu 
ermöglichen. Des Weiteren müssten die 
Arbeitnehmer über Mitbestimmungsmöglichkeiten 
und arbeitsrechtliche Druckmittel verfügen: Sie 
dürfen streiken und wären in Form eines 
Betriebsrates an der Unternehmensgestaltung 
beteiligt. Wirtschaftlich nachhaltig wäre es, wenn das 
Unternehmen trotz der angemessenen Löhne genau 
so viel Geld erwirtschaftet, dass es noch gegen 
Konkurrenten bestehen kann, nicht aber so viel, dass 
sie ihre Konkurrenz gänzlich vernichten. Auch im 
Bereich der Ökologie müsste der E-Commerce 
nachhaltig sein. Das würde bedeuten, dass 
Onlinehändler beispielsweise wiederverwendbare 
Verpackungen zum Versand einsetzen oder 
einigermaßen umweltschonende Transportmittel 
verwenden, um ihre Waren zu befördern. [...]“



Beispiel 3: 
Nachhaltige Stadtentwicklung – urban gardening

Ein langfristiger, nachhaltiger Mehrwert für 
StadtbewohnerInnen?
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Beispiel 4: Faitrade 
Projekt Sweet‘n Fair (Einleitung)



Beispiel 5: Wasserstoffmobilität 
(Theorie)



Vielen Dank!

Eigentlich war es geplant, dass die Arbeiten der Schülerinnen und 
Schüler als Ganze im Rahmen einer Ausstellung im Neumünsteraner 
Rathaus gezeigt und dann auch durchgeblättert und gelesen werden 
können. Aufgrund der SARS-CoV-2-Pandemie-Pandemie konnte diese 
Ausstellung jedoch nicht stattfinden. Das Medium einer Präsentation 
lässt natürlich nur kurze Einblicke in Teilbereiche der Arbeiten zu. Für 
Ihr Interesse bedanke ich mich auch im Namen der Schüler und 
Schülerinnen, die an diesem Projekt mitgewirkt haben. 
Für weitere Fragen stehe ich gern zur Verfügung. 
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